1896; 


M 275. Zweites Blatt. 


Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
n Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Beückenſtraße 34, bei den Depots und dei allen 3 Poſt · 
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EEE TEE rennen 


Die Befhüher der Monarchie. 


Während die „Kreuzztg.“ die Beſprechung 
der Interpellation Hompeſch als ein Vertrauens⸗ 
votum für das Miniſterium Hohenlohe und zu⸗ 
gleich eine Ovation für den Fürſten Bismarck 
charakteriſirt, iſt die antiſemitiſche und die agrar⸗ 
demagogiſche Preſſe bemüht, den Fürſten Hohen⸗ 
lohe und den Frhrn. v. Marſchall als mindeſtens 
verſteckte Gegner der Monarchie zu denunziren. 
So ſchrieb die „Deutſche Tagesztg.“: „Die 
Vertreter der Regierung mußten dem Fürſten 
Bismarck, den die „offiziöſe“ Preſſe ſoeben noch 
als „Verräther“ „gebrandmarkt“ hatte, die 
höchſte Anerkennung zollen und ihn ausdrücklich 
gegen die „höhniſchen Angriffe“, die eben 
„offiziös“ geweſen waren, vertheidigen.“ In 
Wirklichkeit hat Frhr. v. Marſchall die „mannig⸗ 
faltigen, ſelbſt höhniſchen Angriffe“ gegen den 
Grafen Caprivi, d. h. diejenigen der „Hamb. 
Nachr.“ uſw. zurückgewieſen. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ fährt dann fort: „Wenn dafür die 
Redner der Rechten der Regierung Dank aus- 
ſprachen, ſo zielte dieſer Dank nicht auf Herrn 
v. Marſchall, der ſeinen Mund zur Anerkennung 
Bismarckſcher Verdienſte um das Vaterland her⸗ 
geben mußte, ſondern auf den höheren Willen, 
der daraus geſprochen hatte. Und wie das 
deutſche Volk Kaiſer Wilhelm II. zugejubelt 
hat, als er den Märzbeſchluß der Mehrheit des 
Reichstags gegen den Fürſten Bismarck mit 
dem Ausdruck ſeiner ſtarken Mißbilligung be⸗ 
gleitete, ſo dankt es auch ſeinem Kaiſer 
von Herzen, daß er feine Diener ge 
zwungen hat, ihre perſönlichen Empfind⸗ 
ungen der Empfindung der deutſchen Volksſeele 
unterzuordnen. Und was beſagt dieſer That: 
ſache gegenüber das Geſchimpfe derjenigen 

„Reichstags mitglieder“, die in dem Fürſten 
Bismarck den ſtärkſten Vertheidiger 
der Monarchie haſſen?“ Und in der 
Einleitung zu dem Bericht der Dienſtagsſitzung 
(Duell und Fall Brüſewitz) fährt das Blatt 
ſort: „Die Bundesgenoſſen des 
Seren v. Marſchall vom geſtrigen Tage, 


die geſtern gegen den Fürſten Bismarck Kin 


und die „Krone vertheidigt“ haben, werd 
wen gegen die Regierung fechten und die 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem — Familienleben 
vo . 


37.) (Fortſetzung.) 

Frank hielt mit einem Schauder inne und fuhr 
Br feine Augen voll in die Pryors ſenkend, 
ort 

„Ich ſtieß ihn nicht ins Waſſer, ich ſchwöre 
es Ihnen bei dem allmächtigen und allwiſſenden 
Gott! Ich that es nicht, aber ich kann begreifen, 
daß ſie glaubt, ich that es. Ich fand ihn am 
Rande des hochangeſchwollenen Fluſſes liegen, 
mit dem halben Körper im Waſſer, das raſch 
ſtieg und reißend dahinſchoß. Sein Geſicht war 
nach oben gerichtet und der Regen klatſchte da⸗ 
rauf nieder. Es iſt ſonderbar, wie in ſolchen 
Fällen oft die unbedeutendſten Kleinigkeiten mehr 
Eindruck auf uns machen, als die ſchreckliche 
Fe ſelbſt. Es kam mir vor, als dürfe 
ich nicht leiden, daß der Regen ihm gerade ins 


Oeſicht ſtrömte; ich wiſchte ſein Antlitz mit 


einem Taſchentuche ſorgfältig ab und bückte mich 
dann, um ihn weiter aufs Trockene zu bringen. 
Während ich mich aber damit abmühte, gab die 


Ertdſcholle, auf der ich ftand und die von Waſſer 


unterwühlt ſein mochte, nach, plötzlich fiel er 
hinein. Ich gebe zu, daß es in der Dunkelheit 


\ ‚ ausgejehen haben mag, als habe ich ihn hinein⸗ 


geſtoßen.“ 

„Sie laſſen es ſich ja außerordentlich ange⸗ 
legen fein, die Ausſage des Mädchens zu unter⸗ 
ſtützen.“ 

„Ich will Sie nur vor falſchen Schlüſſen 
dewahren.“ 
„Das iſt die ſonderbarſte Geſchichte, die ich 


Krone angreifen, das iſt heutzutage der Lauf 
der Welt. Daß es ſo iſt, iſt ja erbärmlich. 
Aber es iſt ſo.“ Mit anderen Worten: Herr 
v. Marſchall hat zwar Montag, durch den 
Kaiſer gezwungen, darauf verzichten müſſen, den 
Fürſten Bismarck anzugreifen — thatſächlich 
hat Herr v. Marſchall alle Behauptungen der 
Enthüllungen widerlegt, aber zwiſchen dem Ur⸗ 
beter der Enthüllungen und dem Altreichs⸗ 
kanzler und deſſen Verdienſten um das deutſche 
Reich ſcharf unterſchieden — und damit ſeine 
„Bundesgenoſſen“, die den Fürſten Bismarck 
als den ſtärkſten Vertheidiger ker Monarchie 
haſſen, verleugnet; am Dienſtag aber haben 
ſeine Bundesgenoſſen die Regierung und die 
Krone, d. h. die Monarchie, angegriffen. 

Daß gerade die „Deutſche Tagesztg.“ ſich 
berufen fühlt, als Vorkämpferin der Monarchie 
gegen die Liberalen aufzutreten, iſt der Gipfel 
der politiſchen Heuchelei. Wenn irgend wer den 
Vorwurf verdient, den monarchiſchen Gedanken 
in der ländlichen Bevölkerung zu untergraben, 
ſo iſt es in erſter Linie die agrariſche Be⸗ 
wegung. Wer iſt es denn, der die Unzufrieden⸗ 
heit des Volkes züchtet, indem den Bauern 
wieder und wieder vorgehalten wird, wenn der 
Staat, d. h. die Regierung, nur wollte, ſo 
würde fie allen Urbelftänden, den niedrigen Ge⸗ 
treidepreiſen, der Aue beutung der Landwirth⸗ 
ſchaft durch die Goldwährung uſw. uſw. ab» 
helfen können. Und muß denn nicht dieſe Un⸗ 
zufriedenheit ſchließlich in Erbitterung gegen die 
Miniſter, die der König ernennt, und damit 
auch gegen die Krone umſchlagen? Daß die Re⸗ 
gierung das, was die Agrardemagogen ver⸗ 
langen, nicht leiſten kann, wiſſen dieſe Leute 
ſehr gut, aber fie wollen es nicht eingeſtehen, 
um ihren Einfluß auf die ländliche Bevölkerung 
nicht zu verlieren. Und doch machen ſie den 
dreiſten Verſuch, ſich an die Krore anzu⸗ 
ſchmeicheln, indem fie ihre politiſchen Wegner 
als Feinde der Monarchie denunziren. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 21. November. 
— Als Nachfolger Wiſſmanns 
im Amte des Gouverneurs von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika ſoll der Herzog Johann Albrecht 


in meinem Leben gehört habe,“ ſagte Pryor, 
tief Athem holend. Womit that er den Streich?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Glauben Sie, daß er einen ſogenannten 
Todtſchläger hatte?“ 

„Das iſt wohl möglich. Haben Sie einen 
beſonderen Grund zu dieſer Frage?“ 

„Es wurde ein Todtſchläger unter den 
Trümmern der Methodiſtenkirche gefunden.“ 

„Das wird meine Ausſage beſtätigen,“ rief 
Frank erfreut. 

„Mein lieber Mr. Leslie, es wird Ihnen 
bekannt ſein, daß die engliſchen Geſetze im 
Gegenſatze zu den franzöſiſchen und deutſchen 
nicht geſtatten, daß ein Angeklagter durch ſeine 
eigene Ausſage von dem Verdachte, der auf ihm 
ruht, ſich reinigen kann. Die eigene Ausſage 
eines Angeklagten hat bei uns nur dann Geltung, 
wenn ſie gegen denſelben gebraucht werden kann. 
Der Beweis der Schuldloſigkeit muß durch 
Zeugen und durch den Vertheidiger beigebracht 
werden.“ 

„Ich weiß es, aber es iſt ja doch möglich, 
daß Kathe Rallas bei dem Kreuzverhör die volle 
Wahrheit ſagen wird.“ 

„Dann wären wir freilich aus aller Noth, 
aber ich wage nicht darauf zu hoffen. Dies 
Mädchen iſt die perfonifizirte Hartnäckigkeit. Sie 
behauptet, durch das Geſchehene erſchreckt geweſen 
zu ſein; aber ſie muß ſich allem Anſcheine nach 
bald beruhigt haben. Sie ſagen, es war beis 
nahe Mitternacht, als — nun, wie ſoll ich ſagen? 
— als Benton ins Waſſer fiel. Um zu der 
Mühle zu gelangen, brauchte ſie mindeſtens zehn 


Minuten, auch wenn ſie den ganzen Weg rennend 


zurücklegte. Um 1 Uhr war ſie ſchon ruhig 
genug, um ganz genau zu berechnen, wie hoch 
die Fluth im Vergleich zu früheren Fluthen ge⸗ 
ſtiegen war, und an welcher Stelle der Damm 


durchſtochen werden mußte, 


von Mecklenburg auserſehen fein, und 
biejer ſoll auch geneigt fein, den Poſten an⸗ 
zunehmen. Der Herzog iſt bekanntlich jetzt 
Präſident der Kolonialgeſellſchaft. 

Stöcker hat am Bußtage zum 
erſten Male nach dem ſchöffengerichtlichen 
Urtheil wieder in ſeiner Stadtmiſſionskirche in 
Berlin gepredigt vor zahlreichen Offizieren und 
Studenten. „Liebe Gemeinde!“ begann Stöcker 
noch der „Nordd. Allg. Ztg.“, „Du kannſt 
Dir wohl denken, daß ich heute noch mehr als 
ſonſt in tiefem Ernſt und heiliger Selbſtprüſung 
vor Dir ſtehe. Wenn ich das für wahr hielte, 
was in den letzten Tagen aus dem Gerichts · 
ſpruch durch die Blätter gegangen iſt, dann 
könnte ich Dir keine Bußtage predigt halten! 
Dann würde ich es als meine Pflicht anſehen, 
hier von der Kanzel zu ſteigen und nie wieder 
hinaufzugehen. Aber ich habe heute, weil ich 
ein gutes Gewiſſen habe, dieſelbe Freudigkeit 
wie immer, Dir und mir zu predigen! Und 
was ich in meiner Seele fühle, das ſteht in 
der heiligen Schrift und lautet: „Herr, ich 
danke Dir, daß Du mich demüthigſt und 
bilft mir!“ — Und nun will ich Buße 
Re gr wie ſchon ſo manches Mal, Dir und 
mir. 

— Die Gewerbeordnung und 
die Aerzte. Am 25. ds. Monats tritt in 
Berlin im Kultusminiſterium die durch Vertreter 
der Aerztekammern erweiterte Wiſſenſchaftliche 
Deputation für das Medizinalweſen unter dem 
Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. v. Bartſch 
zu ihrer diesjährigen Sitzung zuſammen. Die 
Berathungen werden ſich diesmal mit einem für 
den ärztlichen Stand beſonders wichtigen Gegen⸗ 
ſtande beſchäftigen. Die Gewerbeordnung vom 
21. Juni 1869 ſieht die Aerzte bekanntlich als 
Gewerbetreibende an. Mit Rückſicht hierauf 
wünſcht der Kultusminiſter Dr. Boſſe, nachdem 
ſeit Emanation der Gewerbeordnung faſt dreißig 
Jahre verfloſſen find, durch die in der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen 
vertretenen hervorragenden Sachverſtändigen die 
Frage eingehend geprüft zu ſehen, ob der durch 
die Gewerbeordnung geſchaffene Rechtszuſtand 
ſich bewährt hat oder nicht, und zwar nicht 
bloß für die Aerzte ſelbſt, ſondern auch für das 


Sie blieb in der 
Mühle, als dieſe jeden Augenblick einſtürzen 
und ſie unter ihren Trümmern begraben konnte. 
Aus all dieſen Umſtänden geht hervor, daß 
dieſes Mädchen eine Energie und eine Ent⸗ 
ſchloſſenheit beſitzt, die manchen Mann beſchämen 
könnte, und daß ſie zu den Perſonen gehört, 
die, wenn ſie ſich einmal etwas vorgenommen 
haben, nicht davon ablaſſen, und müßten ſie da⸗ 
rüber zu Grunde gehen.“ 

„Was könnte ſie aber veranlaſſen, etwas 
Anderes als die Wahrheit zu ſagen?“ fragte 
Frank nachdenklich. 

Frank war nicht wenig erſtaunt, als Pryor 
ihm mittheilte, wie feindſelig Käthe ihm geſinnt 
fh, Vergebens zerbrach er ſich den Kopf und 
ließ die Vergangenheit an ſeinem Geiſte vorüber⸗ 
ziehen; er wußte ſich keines Umſtandes zu ent» 
ſinnen, durch den er ſich den Haß des Mädchens 
erklären konnte. 

„Es nützt nichts,“ ſagte Mr. Pryor endlich, 
„uns Vermuthungen über ihre Beweggründe 
hinzugeben; wir werden dieſe vielleicht am 
Donnerſtag bei der Verhandlung kennen lernen. 
Ich bitte Sie, jetzt mit Ihrer Erzählung fort⸗ 
zufahren .... Sie ließen ſich Ihre Wunden 
doch verbinden? zu 

„Nein, ich wagte nicht, dies zu thun. Ich 
verband ſie ſelbſt, ſo gut ich konnte mit meinem 
Taſchentuch und eilte zum Bahnhof. Man 
wird mich für einen Feigling halten, weil ich 
Benton nicht nachſprang, aber es war mir un⸗ 
möglich. Ich ſah ſeinen Körper hinunter in 
das Waſſer rollen und das blaſſe Antlitz aus 
den ſchäumenden Wellen auftauchen. Ich ſah, 
wie die Strömung ihn faßte und hinwegriß, 
aber wenn ich nur den kleinen Finger hätte zu 
rühren brauchen, um ihn unbeſchäbigt und mit 
mir verſöhnt neben mir am Ufer zu ſehen, 


00 hätte nicht die Kraft dazu gehabt. Ich 


Publikum. Aus der Erörterung der Rechtslag 
der Aerzte vor und nach Erlaß der Gewerbe 
ordnung, ſowie aus der Prüfung der Vortheile 
und Nachtheile des früher beſtandenen und jetzt 
beſtehenden Rechtszuſtandes wird ſich ergeben, 
ob etwa eine Aenderung der geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen rathſam erſcheint. Sollte 
dies der Fall ſein, ſo wird man ſich zugleich 
darüber ſchlüſſig machen müſſen, in welcher 
Weiſe der ärztliche Stand fortan anderweit zu 
organifiren fein würde. Anderenfalls bliebe zu 
etwägen, ob nicht wenigſtens eine Ergänzung 
der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften wünſchens⸗ 
werth ſein möchte. 

— Folgende Ver fügung betreffs Ver⸗ 
wendung von Kunfl- und Natur⸗ 
butter iſt ſeitens der Eiſenbahn⸗ Direktion 
Köln an alle Bahnhofswirthe erlaſſen 
worden: „Nach den zur Zeit behehenden Preie⸗ 
verzeichniſſen iſt bei Bemeſſung des Preiſes für 
Butterbrote die ausſchließliche Verwendung von 
Naturbutter vorausgeſetzt. Erfolgt daher zur 
Herſtellung der Butterbrote die Verwendung 
von Margarine oder ſonſtigem Buttererſatz, ſo 
iſt einmal ein nledriger Preis feſtzuſetzen und 
ferner auch das reiſende Publikum auf dieſe 
Verwendung von Kunſtbutter im Aushang auf⸗ 
merkſam zu machen. Wir erſuchen daher, ſich 
innerhalb 8 Tagen darüber zu äußern, ob Sie 
Margarine oder Kunſtbutter für den bezeichneten 
Zweck verwenden. Sollte nach Verneinung der 
Anfrage ſich ſpäter herausſtellen, daß Sie gleich⸗ 
wohl Margarine verwenden, ſo würden Sie, 
neben der ſtrafrechtlichen Verfolgung, die Kün⸗ 
digung des Pachtvertrages zu gewärtigen haben.“ 
— Es wäre gut, wenn eine gleiche Verfügung 
von allen Eiſenbahndirektionen erlaſſen würde. 

— Die Einnahmen aus dem Nordoſt⸗ 
ſeekanal waren bisher in den Etats der⸗ 
artig veranſchlagt, daß ſie den fortdauernden 
Ausgaben der Kanalverwaltung gleichgelegt 
wurden. Dieſe Veranſchlagung war, da es an 
zuverläſſigen Grundlagen für eine ander weite 
Feſtſtellung fehlte, auch für das laufende Etats⸗ 
jahr 1896/97 beibehalten worden, indem 
2271000 Mk. eingeftelt find. Nun haben 
aber die Einnahmen im erſten Jahre der Er⸗ 
öffnung vom 1. Juli 1895 bis 30. Juni 1896 


ſtand da, wie feſtgebannt, unfähig, die leiſeſte 
Bewegung zu machen. Nachdem ich aber die 
Erſtarrung von mir abgeſchüttelt hatte, lief ich, 
als ob die Hölle hinter mir her wäre. 

hätte nicht ſtehen bleiben können, und wenn 

10 gewußt hätte, daß ich direkt zum Galgen 
e e. “u 

„Was thaten Sie in London?“ 

„Ich kam dort am frühen Morgen an, ehe 
noch irgend Jemand auf war. Ich hatte den 
Hausſchlüſſel bei mir und machte mir felber 
auf. Dann wechſelte ich meine Kleider und 
beſeitigte auf das Sorgfältigſte jeden Gegen⸗ 
ſtand, der mit Blut befleckt war. Ich hatte 
Pflaſter und Charpie zu Hauſe und verband 
meine Wunde damit. Wie Sie ſehen, habe 
ich meine Sache nicht ſchlecht gemacht.“ 

„Ich ſehe gerade das Gegentheil,“ ſeufzte 
Pryor. „Wollen Sie wirklich ſagen, daß 
Niemand davon erfuhr, daß Sie verletzt waren?“ 

„Nicht eine Menſchenſeele! Als das Dienſt⸗ 
mädchen am anderen Morgen in mein Zimmer 
kam, ſagte ich, daß ich heftiges Kopfweh habe, 
was wahrhaftig keine Lüge war, und daß ich 
nicht geſtört zu ſein wünſchte. Dann verſuchte 
ich es an meine Braut zu ſchreiben.“ 

„Sie erwähnten ſchon einmal Ihrer Braut,“ 
unterbrach ihn Pryor; „ich vermuthe, Sie 
ſprachen von der jungen Dame, die Ihre Frau 
werden ſollte, aber ihren Tod auf ſo ſchreck⸗ 
liche Weiſe fand. y 

Frank flarrte ihn einen Augenblick vers 
wundert an, dann rief er lebhaft: „Es iſt ja 
wahr, Sie wiſſen noch nichts davon! Nein, 
Mr. Pryor, Martha Johnſton verunglückte 
nicht, ſie lebt und iſt meine Frau.“ 

Pryor ſank im Uebermaß des Staunens 
kraftlos in ſeinen Seſſel zurück. „Fahren Sie 


nur 821426 Mk. an Ranalabgaben und 63 371 
Mark an Schlepplohn, zuſammen alſo noch 
nicht 900 000 Mk. betragen. Trotzdem hat 
der neue Etat für 1897/98 eine Einnahme 
von 1 232 140 Mk. an Kanalabgaben und 
900 000 Mk. an Schlepplohn in Anſatz gebracht, 
indem er annimmt, daß mit der „Einlebung 
des Kanalbetriebs“ und nach der am 1. Sep⸗ 
tember 1896 in Kraft getretenen Aenderung 
des Abgabentarifs für das kommende Etate⸗ 
jahr auf eine erhebliche Verkehrsſteigerung und 
auf eine Erhöhung der Erträge aus der 
Kanalabgabe um 50 v. H. gerechnet werden 
könne. Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Vor⸗ 
ausſicht zutreffend iſt. — Zur Illuſtrirung der 
Bedeutung des Nordoſtſeekanals für die Kriegs⸗ 
marine auch in Friedenszeiten mag hierbei die 
Thatſache angeführt werden, daß in der Zeit 
von der Eröffnung des Kanals im Juli 1895 
bis Ende September 1896, alſo innerhalb 15 
Monaten, 461 deutſche Kriegsſchiffe und Kriegs⸗ 
fahrzeuge den Kanal benutzt haben, das ſind 
monatlich etwa 30 unter deutſcher Kriegsflagge 
fahrende Schiffe. Auch ausländiſche Marinen, 
deren Kriegsſchiffe und Kriegsfahrzeuge nur 
nach vorgängiger, auf diptomatiſchem Wege zu 
erwirkender Erlaubniß in den Kanal einlaufen 
dürfen, haben übrigens von dieſem neuen 
Waſſerweg vielfach Gebrauch gemacht. In dem 
genannten Zeitraum iſt der Kanal von 18 
fremden Kriegsſchiffen benutzt worden, von denen 
fünf von der Nordſee nach der Oſtſee und 13 
von der Oſtſee nach der Nordſee gingen; unter 
der letzten Zahl befanden ſich allein acht auf 
deutſchen Werften für ausländiſche Marinen 
neu erbaute Schiffe. Der Nationalität nach 
gehörten von den 18 fremden Schiffen ſechs 
zu Rußland, fünf zu China, je zwei zu 
Oeſterreich und Niederlande, je eins zu Schweden, 
Braſilien und der Türkei. 

— Nach der amtlichen Bo ſt⸗ 
ſtatiſtik bat ſich die Geſammt⸗Stückzahl der 
durch die Reichspoſt beförderten Sendungen 
(3429 Millionen) allein im Jahre 1895 um 
die Kleinigkeit von 141 Millionen vermehrt. 
Schon die Zahl der Briefſendungen ſtieg in 
dem einen Jahr um 134 Millionen, nämlich 
25 Millionen Briefe (im Ganzen befördert 
1226 Millionen), 22 Millionen Poſtkarten (im 
Ganzen 444 Millionen), 18 Millionen Druck⸗ 
ſachen und Geſchäftspapiere (im Ganzen 492 
Millionen), 2 Millionen Waarenproben (im 
Ganzen 35 Millionen), 5 Millionen Poſt⸗ 
anweiſungen (95 Millionen), und endlich 49 
Millionen Zeitungsnummern (910 Millionen) 
und 13 Millionen außergewöhnliche Zeitungs- 
beilagen (76 Millionen). Allein bei den Poſt⸗ 
Auftragsbriefen iſt eine Abnahme gegen 
das Vorjahr von einer halben Million 
zu verzeichnen (6 020 145 gegen 6 534 708 im 
Vorjahr). Die Zahl der Packete ohne Werth⸗ 
angabe iſt gegen das Vorjahr um 8 Millionen 
geſtiegen, mit Werthangade nur um 46 000 
Stück, und der Briefe mit Werthangabe um 
160 000 Stück. Der Geſammtwerthbetrag ber 
durch die Poſt vermittelten Geldſendungen er⸗ 
reichte im Jahre 1895 die Summe von 22 
Milliarden Mk., oder faſt 2 Milliarden Mk. 
mehr gegen das Vorjahr. Nur der Werthbe⸗ 
trag der Poſtaufträge hat abgenommen (um 13 
Millionen Mk.). Im „Zeichen des Verkehrs“ 
nimmt natürlich die Zahl der mit den Poſten 
beförderten Perſonen von Jahr zu Jahr ab. 
Sie betrug immerhin noch 1895 1767800 
— EEE SEELE RESEEEDEZEERERIEGNETBESENEIEESENEEESEEIER.S ERUEEBETEREER, 
fort,“ ſagte er dann mit matter Stimme, „ich 
glaube nicht, daß nach dieſer unerwarteten 
Nachricht noch irgend elwas im Stande ſein 
wird, mich in Staunen zu verſetzen.“ 

„Ich erwähnte eben,“ nahm Frank ſeinen 
Beticht wieder auf, daß ich verſuchte, an Miß 
Johnſton zu ſchreiben und ihr auseinanderzu⸗ 
ſetzen, was geſchehen war, es gelang mir nur 
ſchlecht. Ich gab zwar meinen Brief zur Poſt, 
in dem ich ihr, jede Erklärung bei Seite laſſend, 
mittheilte, daß unſere Hochzeit aufgeſchoben 
werden müſſe; als ich aber ruhiger geworden 
war, bangte mir vor der Wirkung, welche dieſer 
unerwartete Brief auf ſie ausüben mußte, und 
ich beſchloß, auf alle Gefahr hin, ſelbſt nach 
Newbury zu fahren, ihr Alles zu ſagen und 
dann ins Ausland zu fliehen. Sie dürfen nicht 
vergeſſen, daß ich von der Anſicht ausging, die 
Ermordung Bentons würde ſofort bekannt werden, 
und der Verdacht auf mich fallen. Jeden Augen⸗ 
blick glaubte ich verhaftet zu werden; ich habe 
ſeit jenen Tagen unausgeſetzt in dieſer ſchreck⸗ 
lichen Angſt und Ungewißheit gelebt. Gott iſt 
mein Zeuge, daß ich die erſte ruhige Stunde 
hatte, nachdem der Detektive die Hand auf mich 
gelegt hatte. Meine arme Martha hatte immer 
das Vorgefühl gehabt, daß ſie mir in irgend 
einer Weiſe Unglück bringen würde; ſie hatte 
ſich deshald feierlich von mir verſprechen laſſen, 
daß ich ihr nie etwas verbergen, ſondern ſie ihr 
volles Theil an Allem, was mir zuſtoße, tragen 
laſſen wolle. Als ich ihr jetzt erzählte, weshalb 
ich flüchten müſſe, beſchwor fie mich, ihr zu ge⸗ 
ſtatten, daß fie mit mir gehen dürfe. Sie 
glaubte, ein Freund ihres Vaters würde uns 
auf der Stelle trauen können, und ich glaubte 
das ebenfalls, bis uns ſchließlich ihr Vater eines 
anderen belehrte.“ 


Perſonen, 60 000 weniger als im Vorjahr. 
Zum Vergleich mit dieſen 1 Millionen Poſt⸗ 


paſſagieren im geſamten Reichspoſtgebiet während 


des ganzen Jahres ſei erwähnt, daß faſt genau 
eben jo viel Perſonen — 1747000 — im 
Stadtbahn⸗ und Vorortverkehr von Berlin 
allein an den beiden Pfingſttagen 1896 be⸗ 
fördert worden find. 

— Für die Provinz Poſen ſind als 
neue Farben weiß ⸗ſchwarz⸗ weiß beſtimmt 
worden. Anſcheinend aus polniſchen Kreiſen 
gehen der „Germania“ Einwendungen gegen 
dieſe Beſtimmungen zu, denen man Beachtung 
nicht verſagen kann. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſchwarz von weiß umgeben die 
alten polniſchen Trauerfarben darſtelle. Die 
polniſche Bevölkerung würde der Neuerung die 
Bedeutung geben, daß ihr Zuſtand als trauer⸗ 
würdig angeſehen werde. 
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Provinzielles. 

Zoppot, 20. November. Wie von wohl⸗ 
unterrichteter Seite verlautet, iſt der beab⸗ 
ſichtigte Verkauf des Bades Zoppot wegen der 
Weigerung des Vermittlers, ſeinen Auftrag⸗ 
geber zu nennen, nunmehr als geſcheitert zu 
betrachten. Das nahe Waldetabliſſement 
Joſephowo, das zur Zeit unbewohnt iſt, iſt am 
Sonntag, jedenfalls infolge von Brandſtiftung, 
vollſtändig niedergebrannt. Der Beſitzer Herr 
Senff, der nur eine kleine halbe Stunde ent⸗ 
fernt am „Großen Stern“ wohnt, bekam erſt 
Montag Vormittags in Zoppot, woſelbſt er 
Geſchäfte abzuwickeln hatte, von dem Brande 
Kenntniß und hielt die Mittheilung anfangs 
für Scherz. Als er demnächſt von Zoppot 
nach Joſephowo fuhr, fand er dort nur noch 
einen rauchenden Schutthaufen. Bemerkt iſt 
das Feuer — da Joſephowo bekanntlich in 
einem Thaleinſchnitt liegt und von Waldhöhen 
auf allen Seiten eingeſchloſſen iſt — nur von 
einem Maurer aus Gr. Katz, der auch ſofort 
nach der Brandſtelle hingelaufen iſt, dort aber 
nur wahrgenommen hat, daß das Feuer bereits 
die Gebäude größtentheils zerſtört hatte. Von 
Herrn S. wird auf die Ermittelung des 
Thäters eine Belohnung ausgeſetzt werden. 

Röſſel, 19. November. Wie ein Pferd 
zum Kalbe wurde, — darüber erzählt die „Ger⸗ 
mania“ aus dem hieſigen Kreiſe folgende Ge⸗ 
ſchichte. Ein Lehrer im Kreiſe hatte freie Weide 
für zwei Kühe und ein Pferd. Den Patron 
ärgerte es gründlich, daß der „Schulmeiſter“ 
ſich ſein Rößlein ſelber halten durfte, und bei 
der Neuregulirung ließ es ſich der harmloſe 
neuanziehende Lehrer gefallen, daß an Stelle 
des Wortes „Pferd“ „Zugthier“ in die Vokation 
geſetzt wurde, und bei dem nächſten Stellen⸗ 
wechſel machte man aus dem „Zugthier“ ein⸗ 
fach ein „Zuchtthier“, wofür man der Kürze 
halber dann „Kalb“ ſchrieb. So hatte ſich das 
Pferd in ein Kalb verwandelt. Die Vorſtel⸗ 
lungen des gegenwärtigrn Inhabers dieſer 
Stelle ſind erfolglos geblieben. Sein Hinweis, 
daß er in ſeinem Einkommen geſchädigt ſei, 
weil ein Kalb weit weniger beißt als ein Pferd, 
wurde derart parirt, daß man ſagte: Wenn 
das Kalb gedeihen ſoll, muß es wohl noch mehr 
freſſen, als ein Pferd. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
Lichtblicke. 
Spät wird es Tag und früh ſchon kommt die 
Nacht — geſchritten ob der abgeſtorbnen Flur, — 
——— — ——— H—— aeg, 


„Sie ſagten ihm doch nicht Alles?“ fuhr 
Pryor auf. 

„Nein. Als ich ihm mittheilte, daß Benton 
todt ſei, ſchien er das Uebrige in meinem Geſichte 
zu leſen. Er hielt ſich die Ohren zu und verbot 
mir, irgend etwas Anderes zu ſagen, als wo⸗ 
nach er mich fragen werde. — „Weiß ſie es?“ 
fragte er dann, auf Martha deutend. — Ich 
nickte ſtumm. — „Alles?“ — „Ja, Alles.“ 
— „Dann bleibt nichts übrig, als daß Du mit 
ihr davon gehſt und Dich ſo ſchnell als irgend 
möglich mit ihr trauen läßt, damit ſie nicht 
gezwungen werden kann, gegen Dich auszu⸗ 
ſagen . .. Wir verließen Newbury noch in 
derſelben Nacht und trafen am nächſten Tage 
mit Mr. Johnſton zuſammen; er verſchaffte uns 
eine beſondere Licenz und ſein Freund traute 
uns in einer Wohnung in Southwark, die er 
für uns ausgeſucht hatte.“ 


„Dann verdanken wir die Geſchichte von 
dem Falle Miß Johnſtons über die Klippen 
vermuthlich der Erfindungsgabe ihres Vaters?“ 

„Die Umſtände legten ſie ihm in den Mund. 
Ich hatte Martha gebeten, auf ihrem Lieblings⸗ 
plätzchen bei den Klippen mit mir zuſammen⸗ 
treffen zu wollen, und ſie kam auch dorthin. 
Während wir mit einonder ſprachen, wehte der 
Wind ihren weißen Shwal fort. Man fand 
ihn ſpäter zwiſchen den zerklüfteten Felſen hängen 
und dieſer Umſtand führte hauptſächlich zu der 
Annahme, daß ſie verunglückt ſei. Als Mr. 
Johnſton an jenem Tage nach Hauſe zurückkehrte, 
ward er mit der Schreckensnachricht empfangen, 
daß ſeine Tochter über die Klippen geſtürzt ſei. 
Er hatte ſich vergeblich den Kopf zerbrochen, 
welche Erklärung er für Marthas Verſchwinden 
geben ſollte, jetzt hatte er nichts weiter zu thun, 


derartig eingeordnet werden, daß durch 


Vergänugniß waltet ihres Amts mit Macht — und 
Trübſal iſt der Zeiten Signatur! — Und doch, die 
Hoffnung iſt der Welt geblieben, — ihr heller Stern 
ſtrahlt uns in Permanenz, — wir hoffen auf die 
Tage des Advents, — ein Lichtblick iſt's in dieſer 
Zeit, der Trüben. — Der ſtillen Tage giebt es 
mancherlei, — die Liebe der Erinnerung geweiht, — 
ein Tag im Jahre iſt den Todten frei, — er fällt in 
des Nobembers trübe Zeit! — Wie viel, wie ſchwer 
hat manch ein Herz zu tragen, — da leuchtet ihm ein 
Stern, der Wunder thut, — der Stern des Glaubens 
giebt ihm Troſt und Muth, — daß ſich's geſtärkt er⸗ 
hebt aus trüben Tagen. — Wir blicken aufwärts zu 
den lichten Höhn; — viel goldne Sterue glühn am 
Himmelszelt, — jüngſt ſandten ſie, ein Bild, erhaben 
ſchön — ihr Licht im „Schnuppenfall“ herab zur 
Welt, — das kam vom Sternenbild der Leoniden. — 
So ſagt der Aſtronom in Seherkraft — ihm hat der 
hehre Stern der Wiſſenſchaft — den Lichtblick in den 
Himmelsraum beſchieden. — Die liebe Sonne, die 
dort oben ſchwebt — ſtrahlt wen'ger warm, da 
wieder vor der Thür — der Winter ſteht. — Nun 
heißt's von Neuem: Gebt — dem Armen, der da 
wen ger hat, denn Ihr; — der zentnerſchwere 
Sorgen hat zu tragen, — dem helft und wenn Ihr 
helft, ſo thut es gern! — So glüht der Nächſten⸗ 
liebe goldner Stern — dem Aermſten auch an 
ſturmbewegten Tagen. — Wir hatten Tage, 
ſtürmiſch und erregt — und faſt umſchleiert war des 
Friedens Bild. — Von Hamburg aus ward Ein'ges 
klar gelegt; — aus alten Akten wurde es „enthült“, 
— ſchon thürmten Wolken ſich am Himmelsbogen, — 
da machte uns ein Lichtblick offenbar: — Der 
Stern des Friedens ſtrahlt uns wieder klar — 
nun glätteten ſich der Erregung Wogen! — Der 
Reichstag ſprach, der Reichstag iſt vereint — zu 
neuem . nach ſommerlicher Raſt, — auf daß 
er, was die Mehrheit denkt und meint — zum Wohl 
des Volkes in Beſchlüſſe faßt! — Des Reiches 
Wohl, wenn dies der einzige Leiter — im Thun 
und Denken al ler Herren ift, — dann jagt wohl 
einſt der ärgſte Peſſimiſt: — Der Stern der 
Eintracht iſt erglüht! 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


Das Polizei ⸗ Präſidium in 
Berlin hat mit Genehmigung des Miniſters 
des Innern die größeren preußiſchen 
Polizeiverwaltungen zur Betheiligung 
an einer Zuſammenkunft eingeladen, in 
welcher über die Einführung der Bertillon⸗ 
ſchen Methode der Perſonen⸗Feſt⸗ 
ſtellung durch Gliedmeſſungen berathen 
werden ſoll. Die Meſſungen von Verbrechern 
werden in Berlin ſchon ſeit mehreren Jahren 
in derſelben Weiſe wie in Paris und mit den⸗ 
ſelben Inſtrumenten vorgenommen, dienten aber 
bisher nur zur Vervollſtändigung der Perſonen⸗ 
beſchreibung. Erſt nach der Entſendung eines 
Kriminal⸗Inſpektors nach Paris find auch in 
Berlin Regiſterkäſten eingerichtet worden, in 
welchen die Karten der gemeſſenen Verbrecher 


Ueberſendung einer in den Maßen überein⸗ 
ſtimmenden Karte die nicht ermittelte Perſönlich⸗ 
keit des Gemeſſenen ſich mit Leichtigkeit und 
Sicherheit feſtſtellen läßt. Weſentliche Erfolge 
im Kampfe mit dem gewerbsmäßigen Ver⸗ 
brecherthum können durch das Bertillon'ſche 
Syſtem indeß nur dann erzielt werden, wenn 
die feſtgenommenen Profeſſions verbrecher auch 
von anderen Polizeibehörden gemeſſen und die 
Karten an eine Zentralſtelle — das Polizei⸗ 
Präſidium von Berlin — eingeſendet werden. 
Bei der auf den 12. Dezember d. J. anbe⸗ 
raumten Zuſammenkunft von Vertretern der 
Polizei = Verwaltungen, deren Betheiligung 
erwünſcht iſt, auch ſo weit beſondere Einladungs⸗ 
ſchreiben nicht ergangen find, ſoll ein Vortrag über 
das Bertillon'ſche Syſtem gehalten, das Verfahren 
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als der allgemeinen Annahme nicht zu wider⸗ 
ſprechen. 
Plan, England ſofort zu verlaſſen, auf; er hatte 
jedenfalls Recht mit ſeiner Meinung, daß alle 
ins Ausland gehenden Dampfſchiffe, ſobald der 
Mord bekannt war, ſtreng überwacht und durch⸗ 
ſucht werden würden. Er hielt London für den 
805 der verhältnißmäßig die größte Sicherheit 
ot.“ 

„Darin hatte er Recht,“ bemerkte Pryor, 
„Sie ſchrieben mir aber doch von Spanien 
aus?“ 

„Auf dieſe Liſt war Mr. Johnſton verfallen, 
um uns ohne Aufſehen Geld zu verſchaffen. 
Wir hatten mit Schrecken bemerkt, daß wir be⸗ 
obachtet wurden, und hielten uns nicht mehr 
für ſicher in London. Ich konnte nicht direkt 
an Sie ſchreiben, ohne meinen Aufenthaltsort 
zu verrathen. Da wir mit Spanien keinen 
Auslieferungsvertrag haben, jo machte ich 
glauben, daß ich dort ſei, um meine Verfolger 
von mir abzulenken.“ f 

„Wen verſtehen Sie unter Ihren Ver⸗ 
folgern?“ 

„Ich kenne ihre Namen nicht. Ich ver⸗ 
muthe, daß es von Mr. Benton beauftragte 
Leute waren; jedenfalls befand ſich dieſer 
ſchurkiſche Brown mit darunter.“ 

„Wer iſt Brown?“ 

„Mr. Johnſtons Diener.“ 


„Sie ſollen mir gleich ſagen, weshalb Sie 
dieſen Mann für Ihren Gegner halten, aber 


erſt beantworten Sie mir eine andere Frage. 
Wurden Sie und Miß Johnſton unter Ihrem 
wirklichen Namen getraut?“ 0 


„Natürlich!“ 


theil derſelben in der regelmäßigen Wiederkehr 
der Wochentage während des ganzen Jahres. 


zuſammenſetzt, ſo würden die Tage der Woche 
immer genau an demſelben Datum wieder⸗ 
kehren. 
einen Montag fiele, jo würde der 1., 8., 15., 
22., jedes Monats das ganze Jahr hindurch 
auf einen Montag fallen. Schon jetzt ver⸗ 
anftalteten die amerikaniſchen Neuerer der Zeit⸗ 
rechnung 
wollen im Verein mit den engliſchen Anhängern 
gelegentlich der nächſten Weltausſtellung in 
Paris einem 
Frage unterbreiten. 


iſt am Dienſtag in Paris verübt worden. 
Der Kutſcher eines Poſtwagens wurde auf 
dem Wege zum Bahnhofe von 
Uniform eines Briefträgers tragenden Manne 
angehalten mit den Worten: 
haſt den falſchen Sack genommen, hier iſt der 
richtige“. 
vollziehen. 
fort das Fehlen des Sackes mit Geldbriefen im 
Werthe von 42 000 Franks bemerkt. 
untergeſchobene 
ſchnitzel. 


Buffalo, umgeben von den erſten Bürgern 
der Stadt, kündigte in der Nacht zum 17. d. M. 
um 1 Uhr durch 21 Kanonenſchüſſe an, daß 
die Niagara⸗ Fälle von jetzt an der 
Stadt Buffalo als Kraftquelle dienen würden. 
26 engliſche Meilen von der Stadt entfernt 
ergießt ſich das Waſſer der Schnellen durch 
eine ſchmale Rinne auf eine 175 Fuß tiefer 


die . Turbine, welche ihrerſeits eine 22 Zoll 


Dieſe macht 250 Umdrehungen in der Minute. 
Ueber der Welle ſteht eine Dynamomaſchine 
von 5000 Pferdekräften. 
Generatoren geben 15 000 Pferdekräfte und 
verſehen Dutzende von Fabriken, Tramways 
und unzählige Häuſer mit Kraft. 
Kunde von Buffalo iſt die dortige Straßenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
wann alle Fabriken Buffalos ihre Betriebskraſt 
von den Niagara⸗Fällen beziehen werden. 
Stadt Buffalo, 
zählt, liegt 22 engliſche Meilen von Niagara⸗ 
City entfernt. ; 


allerdings in den eigenen Reihen, machen die 
Barbiere mobil. 


Auf feinen Rath gaben wir unferen | um des Himmelswillen kamen Sie auf bie 


Idee?“ 


bei den Meſſungen und Beſchreibungen, ſowie 
bei dem Ausfüllen, Einregiſtriren und Hervor⸗ 
ſuchen der Karten vorgeführt und über di 
Einrichtung eines Lehrkurſus für die mit den 
Meſſungen demnächſt von den auswärtigen 
Polizeibehörden zu betrauenden Unterbeamten 
eine Vereinbarung getroffen werden. 


* Eine neue Zeitrechnung ſcheint 
allen Ernſtes in abſehbarer Zeit bevorzuſtehen, 
wenn eine von Amerika ausgebende, von der 
engliſchen Preſſe aufs Wärmſte unterſtützt 
Idee auch in den übrigen Staaten Anklang 
finden ſollte. Nach dieſer neueſten Zeitrechnung 
würde das Jahr 13 Monate umfaſſen, von 
denen die erſten zwölf je 28 Tage haben 
würden. Nach den amerikaniſchen Anhängern 
dieſer Zeitumwandlung beſteht der große Vor⸗ 


Da jeder Monat ſich aus genau vier Wochen 


Angenommen, daß der 1. Januar auf 


Propaganda⸗Verſammlungen. Sie 


internationalen Kongreß jene 


»Ein verwegener Poſtdiebſtahl 


einem die 
„Gevatter, Du 


Der Kutſcher ließ den Austauſch 
Auf dem Bahnhofe wurde aber ſo⸗ 


De 


Sack enthielt nur Papier⸗ 


* Der Bürgermeiſter von 


m Durchmeſſer beſitzende vertikale Welle treibt. 
Drei dieſer mächtigen 


Der erſte 


Es iſt nur eine Frage der Zeit, 
Die 
welche 350 000 Einwohner 


Gegen die Vollbärte, zunächſt 
Auf verſchiedenen Provinzia 
„Aber Sie nannten ſich Benton? Wie 


„Man fragte mich nach meinem Namen, 
als ich die Wohnung miethete. Im Augenblick 
konnte ich mich nicht auf den Namen beſinnen, 
den wir hatten annehmen wollen. Zögern 
konnte ich nicht, ohne Verdacht zu erregen, und 
in der Verlegenheit gab ich den Namen „Ben⸗ 
ton,“ der Tag und Nacht meine Gedanken be⸗ 
ſchäftigte, für den meinigen an... Es iſt 
nicht ſo leicht, als man gewöhnlich glaubt, 
einen falſchen Namen anzunehmen, ohne aus 
der Rolle zu fallen.“ N 


Frank ſchwieg und Pryor ging mit großen 
Schritten die Hände auf den Rücken gelegt und 
den Kopf vorgebeugt, in dem Gemache auf und 
ab. Plötzlich blieb er vor Frank ſtehen, und 
ihm die Hand auf die Schuller legend, begann 
er aufgeregt: . 


„Sie haben ſich in eine ſchöne Lage gebrach 
Mr. Leslie! Es wird wenig verzweifelte Fälle 
als wie den Ihrigen geben. Und was hat ihn 
ſo hoffnungslos gemacht? Nichts als das Be⸗ 
mühen, die Sache recht geſcheidt anzuſtellen! 
Ihre That war gerechtfertigte Nothwehr, weite 
nichts, und wenn Sie fie nicht ale ſolche be⸗ 
weiſen konnten, ſo war ſie im allerſchlimmſten 
Falle Todtſchlag. Dadurch aber, daß es Ihren 
und Mr. Johnſtons Bemühungen gelungen iſt, 
jede Möglichkeit eines Beweis verfahrens zu ver⸗ 
hindern, haben Sie Ihre That zum vorbe⸗ 
dachten Meuchelmorde gemacht. Jeder Unbe⸗ 
fangene muß aus Ihrem ganzen Benehm 
nach der That auf Ihre Schuld ſchließen.“ 2 


(Fortſetzung folgt.) 


verbandstagen von Barbier - Innungen wurde 
eine Reſolution angenommen, welche Meiſtern 
wie Geſellen das Tragen von Volbärten unter⸗ 
ſagt, damit — wie es in der Begründung 
heißt — den Kunden kein böſes Beiſpiel ge⸗ 
geben würde. 

* Die Mode, die Hüte der grauen 
welt mit farbenprächtigen Federn zu 
ſchmücken, keſteht nun ſchon ſeit 25 Jahren. 
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Einfuhr von Vögeln 
in England allein jährlich 25 bis 30 Millionen 
Stück und für das übrige Europa weitere 150 
Millionen beträgt, ſodaß die Modekrankheit ſeit 
ihrem Beſtehen 2000 — 3000 Millionen Vögel 
erforderte. Aus Oſtindien erhielt ein Händler 
in London 400 000 Colibris, 6000 Paradiee⸗ 
vögel und an 400 000 verſchiedenartige oſt⸗ 
indiſche Vögel. In einem Verſteigerungsraum 
ebenfalls in London wurden in vier Monaten 


federn liefern die „Aigrette“: die weiße 
Feder iſt ſein Hochzeitsſchmuck und muß 
deshalb während der Brutzeit ge⸗ 
wonnen werden, wodurch auch das 
folgende Geſchlecht zum Opfer fällt. In 
Marokko traf man noch vor zehn Jahren 


Tauſende der ſchönen goldhaubigen Kakadus; 
heute weiß der Kabylenjunge, der einen ſolchen 
Vogel ſieht, nicht mehr was das iſt. In dem 
Departement der Rhonemündung find Maſchinen 
längſt der Küſte aufgeſtellt, die aus Drähten 
gebildet, mit elektriſchen Batterieen in Ber» 
bindung ſtehen. Wenn die Schwalben, aus 
Afrika kommend, ſich, vom Fluge über See 
ermüdet, auf den Drähten niederlaſſen, ſo ſtürzen 
ſie todt zu Boden. Die Leichen werden in großen 
Körben nach Paris an die Putzmacherinnen 
verſandt. Seit meheren Jahren, und dies iſt 
ein ſehr beachtenswerthes Anzeichen dafür, daß 


Meiſen der unſinnigen Mode zum Opfer 
fallen. 

Zeitungen als Lehrmittel 
werden in England vielfach in öffentlichen 
Schulen benutzt. Die Thatſache wird durch 
eine Meldung in Erinnerung gebracht, mehrere 
Lehrer an den öffentlichen Schulen hätten die 
vom „Daily Chronicle“ veröffentlichte Reiſe⸗ 
beſchreibung Nanſens mit ihren Schülern ge⸗ 
leſen und erörtert. Es war der Meldung bei⸗ 
gefügt worden, daß dies zum erſten Mal ge⸗ 
ſchehen ſei. Gegen dieſe Behauptung haben 
mehrer engliſche Lehrer öffentlich Einſpruch er⸗ 
hoben, indem ſie verſichern, daß die Benutzung 
der Zeitung als eines Lehrmittels keineswegs 
eine Neuerung ſei, ſondern von vernünftigen 
Lehrern ſeit ſehr langer Zeit und ziemlich all⸗ 
gemein geübt werde. Beſonders die Lehrer 
der Geographie ſcheinen ſich der Zeitungsbe⸗ 


ſondern nehmen zu den von den 
Zeitungen veröffentlichten Kartenſkizzen ihre 
Zuflucht. Wie ein Lehrer mittheilt, be⸗ 
ſitzen die einzelnen Klaſſen beſondere Tafeln zur 
Anbringung von Zeitungsausſchnitten, die ſich 
für die Belehrung der Schüler eignen, und er 
erzählt, daß in ſeiner Klaſſe alle von den 
Blättern veröffentlichten Karten von Madagaskar, 
Matabeleland, China, den Reiſen Nanſens an 
jenem Brett befeſtigt find. Ein anderer Lehrer 
theilt mit, daß es in allen ordentlichen Schulen 
Brauch ſei, die Schüler in engſter Fühlung, 
mit den Zeitereigniſſen zu halten, und daß zu 
dieſem Zweck von Zeitungen und Magazinen 
der ausgedehnteſte Gebrauch gemacht werde. 
Derſelbe Herr bezeichnet es als ganz zweifellos, 
daß die Reiſen Nanſens in jeder öffentlichen 
Schule gründlich beſprochen und in Aufſätzen 
der Schüler behandelt worden ſind. 


über 800 000 oſt⸗ 
braſilianiſche Vogelbälze, 
Tauſende 
ausgeboten. 


vernichtet, ebenſo die Seeadler. 


und weſtindiſche, 
daneben 
von Faſanen und Paradies vögeln 
In Florida iſt der Reiherbeſtand 
Seine Rück⸗ 


wie 


noch 


die farbenprächtigen Vögel des Südens ſo weit 
im Stadium der Vernichtung angelangt ſind, 
daß ſie nicht mehr ausreichen, die Geſchmacke⸗ 
verirrung der Frauenwelt zu befriedigen, müſſen 
auch unſere Finken, Lerchen, Stieglitze und 


erſteren 


nicht erſt, bis 
forſchten Landes 


E dradlinige massive Decke. 2 


Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 


System Kleine. 


Ausserdem patentirt in: 


Oesterreich- 


Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar, 


passungsfähig. 


in mehreren Tausend Bauten angewendet, 
Völlig schwammsicher. 


Durchaus feuersicher. 


Unerreicht einfach und an- 
Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 


9 Berlin etc. 
geführt. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u, Privatbauten aus- 
Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


ULMER & KAU N, Baugeschäft, Thor n, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


; Für Zahnleidende. 


ma 
E Wohne 2 


| jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. N. Grün, 
Ein junges Mädchen, 


welches die hieſ. Gewerbeſch. beſucht hat u. 
in einem Papiergeſchäft thätig geweſen, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht eine 
Stelle als Buchhalterin reſp. Ver⸗ 
käuferin anzunehmen. Z. erfr. t. d. Exp. 


Adam Kaczmarkiewicz’schs 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


eben der Töchterschule undBürgerhospital. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


„U. II. Etage, 
roße Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
ämmtlichem Zubehör, Pferdeſtall und 
Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 60. 

* 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 


Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 


eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 


zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung find von 
ſofort zu vermiethen. 

G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8 


Eine herrſchaftiiche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
E 3.0. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
* in möbl. Zimmer mit g. Penſion iſt 
ſ. billig 3. verm Bäckerſtraße 11, parterre. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


vom 1. Dezember zu bermiethen ı 
Brückenſtraße 16, parterre. 


Ein g. möbl. Jim. 3. verm. Satopgftr. 16 I. 
IH. Wohnung zu vermieth. Strobandftr. 8. 


leine ohnung von fofort zu 

vermiethen Skowronskl, Brückenſtr. 16. 

1 ohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 

Bromberger⸗Str. 31, neben dem Botaniſch. 

Garten, von ſofort zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt 

Schloſſermeiſter R. Majewski, 

* Brombergerſtraße. 


I 


Brasil-Schnupftabak | 


2 Feinſten bayerifchen 


Schmalzler 
25 aus beſtem ächt. Braſil 
ZN Hergeitellt, liefern offen in 
A Blajen u. in Staniol⸗ 
b päckchen zu 5, 10 u. 
> N 20 Pf. Von 6 Pfd. an 

2 Frankolieferung. 
Bei regelmäßig. Abnahme größerer Poſten 
gewähren große Rabattſäte. — Muſter 
auf Wunſch gratis und franſto. 


Gebrüder Bestelmeyer 


Nürnberg (Bayern) gegründet 1794 
Rauchtabaks, 
Schmalzler⸗ u. Cigarren⸗Fabriken 
=———— Prämiirt Nürnberg 1896 
höchſte Auszeichnung der Branche. 

Zu haben in Thorn bei Herrn Oscar 
Drawert, Gerberſtraße. 


Wohnung i. d. 2. Etage, 3 Zim, Kab. u. 
Zub. verm. P. Trautmann. 


Ein elegant möblirtes Zimmer 
iſt von ſogleich zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


geubil. Dei 


Freie Zusendun ter Couvert 
für oline Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis einſchließl. 19. November ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Volksanwalt Emil Gaida. 
2. Tochter dem Agenten Wilhelm Gar⸗ 
diewski⸗Col. Weißhof. 3. Tochter dem 
Gaſtwirth Johannes Schinauer. 4. Tochter 
dem Eiſendreher Ignatz Wisniewski. 5. 
Tochter dem Steinſchläger Friedrich Kauſch. 
6. Tochter dem Poſtſchaffner Johann Bo⸗ 
browski. 7. Tochter dem Arbeiter Reinhold 
Krüger. 8. Tochter dem Arbeiter Peter Kiel⸗ 
. 9. Sohn dem Arbeiter Ignatz 
i. 10. Sohn dem Arbeiter Peter 
Lewandowski. 11. Sohn dem Bahnſchaffner 
Carl Knodel. 12. Sohn dem Arbeiter 
Joſeph Beszezynski. 13. Sohn dem Arbeiter 
Johann Zuther⸗Neu Weißhof, 14. Tochter 
dem Maurer Eduard Gerszke⸗Col. Weißhof. 
15. Tochter dem Arbeiter Anton Makowski. 

b. als geſtorben: 
1. Roſalie Laskowski 1 J. 2. Ernſt 


1. Schloſſer Franz Kantowski mit 
Veronika Olkowski. 2. Schloſſer Hermann 
Lemke mit Agnes Schroeder⸗Lübeck. 3. Schiffer 
Wilhelm Knells mit Ida Gehrke. 


Regulateur. 
Gehwerk, elegantes 
feines Gehänſe, 


67 em hoch, über 
36 Stunden gehend, 
5,75 Mk. Dieſelbe 
Uhr mit Schlag- 
. werk (halben voll 
ſchlagend) 7, 2 5 M. 
(Kiſten dazu do . 
Echt silberne 


Remontoir- 
Uhr, ga antirt 
gute Qualität. 


6Rubis, mit 2 echten 


elegante wirung 
10,50 Mark. 
Dieselbe Uhr, 
10 Rubis mit 2 
echten silber- 
nen Kapseln 
13 Mk. Starte 
NideltetteGOPFg. 
8 Sämtliche Uhren 
ſind wirklich abgezogen u. regulirt 
und leiſte ich eine reelle schriftliche 
2jährige Garantie. Verſand gegen Nadı= 
nahme oder Poſteinzahlung. Umtauſch 
geſtattet oder Geld sofort zurück, 
ſomit jedes Risiko ausgeschlossen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. @ 
Preisliste gratis u. franko. 


8. Kretschmer, L* n Groß. 


Berlin 188, Lothringerſtraße 69. 


DER „Brückenſtraßze 14. 
Julius Rosenthal, 
Bauklempnerei, 


Werkſtätte für Kanaliſations⸗ und 
Wasserleitungs-Anlagen, 


ſowie 
kompletter Vadeein richtungen, 
Verzinnungs-Anstalt für kupferne Geschirre, 
Reparatur: Werkftätte 
für Bierdruck⸗Apparate. Uebernahme 
von ſämmtlichen Dacharbeiten ſowie 
auch Reparaturen 
bei billigſter Preisnotirung. 
5 Empfehle meine 
Gläſer- Spül. Aprarate, 
u 


lius Rosenthal, 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


Husten Hei! 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 
beſte diätet. Genußmittel bei Huſten und 
Heiſerkeit. Zu haben bei 
J. G. Adolph. 


Färberei und chemiſche 


Wasch = Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraßſe 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


2 


richte über Forſchungsreiſen, 
beigegebenen 
beim Unterricht zu bedienen. 
eine 


ſowie der den 
Karten mit Erfolg 

Sie warten 
eines neu ers 
erſcheint, 


Karte Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


im Buchhandel 


E 140000 Abonnenten! 
Berliner 


„Morgen .-Jeitung 


mit ſpaunenden Romanen, befriedigt alle An⸗ 
ſprüche, welche man an eine 


billige und gute Zeitung 


machen kann, in vollkommenſter Weiſe. 


beſtellt man dieſe tägli 
„der December 8 


in mindeſtens 8 Seiten 
großen Formats erſcheinende Zeitung bei allen 


Vortelragen fir aur 34 Pfennig 
* 


briefträgern für nur 


Wer das Blatt vorher prüfen will, verlange eine Probenummer von der Expe⸗ 
dition der „Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, e an 


Becht im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
funzen e nerven Magenſchwäche ven. 
Preis ½ Fl. 83 M., ½ Fl. 1.50 M. 


Schering's Grüne Apotheke, sramenr i. 
Niederlagen in far ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
m Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſen :? 


In Thorn erhältlich: 
Mocker 


R. WOLF 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 

_ sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


— en 


Ble 
lichen 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig-Langfuhr, 
Brunshöferweg 38. 


Dilligste Bodencultur. 


Unterzeichnete liefern Dampfpflug-Apparate im Preise 
von je Mk. 28,000 an und unter Garantie, dass die Kosten 
der Pflugarbeit damit weniger als halb soviel betragen 
als diejenigen irgend eines der jetzt vielfach an- 
gepriesenen elektrischen Pflugapparate. 


John Fowler & Co. 
in Magdeburg. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29% bis 114% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Safra r 80. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


{Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Mäßige 


ie. im Soolbad Inowrazlaw. Bid 
Für Nervenleiden ee e 


Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchenſchule iſt 
eine Oberlehrerſtelle durch einen aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrer zu beſetzen, der 
das Oberlehrerzeugniß mit voller Lehr⸗ 
berechtigung entweder in den neueren Sprachen 
oder in den Naturwiſſenſchaften beſitzt. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2709 Mark 
und ſteigt nach je 4 Jahren um 300 Mark 
in zwanzig Jahren bis zum Höchbetrage 
von 4200 Mark. 

Die Herren Bewerber, die das Seminar- 
und Probejahr erledigt haben müſſen, 
werden erſucht, ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung des Lebenslaufes und der Zeugniſſe 
bis zum 1. Dezember d. Is. bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 5. November 1896. 


Der Magiſtrat. 


Glücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Ziehung den 7. bis 12. Dezember. 


Mk Kıtız 


a M. 3.30, Porto u. 
Loose Liste 30 Pig. extra. 
Nur Geldgewinne. Hauptgewinn: 


50,000 N. 2 a 10,000 M. 
25,000 M. 4 a 5,000 M. 
15,000 M. 10 a 1.000 M. 


u. 8. W. total 16,870 Seldgewinne: 


575,000 M. bag. 


Wei 
Former Weimar-L00Se:\. 
Porto u. Liste 20 Pf. 

Hauptgewinn :. W., 50, 000M. 
Zu beziehen durch das Bankgeschäft 


Ludwig Müller & Go., 
1 75 
r 
* * 
Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu ver⸗ 
pachten. 


L. Casprowitz, S gest: 3 
D i ini 


® 7 * 
Heiz- Oefen 
offerirt zu Fabrik⸗Preiſen 

J. Wardacki, Thorn. 


gut erhalten, auch mit Einſpänner zu 
fahren geeignet, ſuchen zu kaufen. Off. 
nebſt Preisangabe unter Chiffre I. N. G. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 


Zur Krankenpflege, Nachtwache, 
Schröpfen, Maſſieren empfiehlt ſich Frau 
Mintner, gepr Krankenfleg. Brückenſtr. 40. 


»hotographifdies Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneiderustr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“ 

Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Zonpers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Aus führung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch 
eiten, Jagddineurs etc. bitte ich höflichſt 
ſcch meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier - Kafino 
Ulau.⸗ Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


m Reitunterricht 
für Damen u. Herren 
e 


auf gut gerittenen und 
zuverläſſigen Pferden wird ertheilt. An⸗ 
meldungen jeder 1 7 
. Palm, Stallmeifter. 


Harzer Kanarienvögel! 


Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 

8. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Broschüre gratis und franko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwären, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. W. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 

Hellanstalt „Isis“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Hessen). 


Reichsbank-Giro-Gonto, 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, 


Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs⸗ 
berg i. Pr. mit der ſilbernen Staatsmedaille prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch brunnen 


in ELBING 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität die Niederlage bei 


Robert Sy, Culmerstrasse 9. 


T/-anierkannt 
f hestes Fabrikat 
l 


N Resag 
ern-fdichorien 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


ist das 
beste und 


Bitte zu beachten! 


Gegen kalte und naſſe Füße! 


Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


ür kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. } 5 f 

Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


Letzte Gewerbe- 


Ausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Ziehung vom 25.— 28. November 1896. 


11482 Gewinne im Werthe von 


1, Million Mark. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


8. Berl. Rothe Kreuz- Lotterie. 


Die Ziehung erfolgt durch Beamte der 


Königlich Preussischen Lotterie 
vom 7. bis 12. Dezember 1896. 


Haupfigew inne 


1:0 0,000Mk. 
5 0, 000 Mk. 
25,0 00 Mk. 
18,0 OO Mk. 

efc elc ınsgesämmt 


575,000m« 


Loose 
a 3Mk 30Pr. 
Loose 
für 35 Mk. 


Porto und Liste 30 Pf., Einschreiben 20 Pf., extra, versenden 


Mbffpipffff Ty 12909], 


Neubauer & Rendelmann, 
Bankgeschäft Berlin W., Friedrichstr, 198/99. ww 


PaV VL UV YUV V6Vv.vV.v.v.v.| 78V.V.V.v.V.vV.v.Y.7Y.v.v, 
DThomasſchlackenmehl, WE 
gerantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
F 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
be billigst. * 


Anders & Co. 


Gnnben-Anzüge u. Baletots| Muff. Ther- Handlung 


werden, um gänzlich damit zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 


verkauft. 
- Culmerſtr. 10, 
. Majunke, 1 Cage 
2 RAT 


g Gorseis 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach fanttären 
Vorſchriften 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Waſchechte 
Tapiſſerie- 
Matetialien 


in Seide, Wolle, Garn für jede Handarbeit 
unter fachmäßiger Anleitung zur Herſtellung 
der Arbeit. 


A. Petersilge, 


Breitestrasse 23. 


Pelzwaaren! 


Defle und billigſte Bezugsquelle 
Oscar Berger, Hnflieferant, 


Liegnitz. 
(Illuſtrirt. Catalog gratis u. franco.) 


Uhren! 
ik bann 
Brillen! 


Großes Cager! — Billigſte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damenuhren von 12 Mk. 
an, goldene Damenuhren von 20 Mk. an, 
Nickeluhren von 6½ Mk. an, 3 Jahre 
ſchriftliche Garantie. Regulateure mit Schlag⸗ 
werk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 15 Mk., 
Wecker Stück 3 Mk. mit einjähriger ſchrift⸗ 
licher Garantie. Goldene Damen- und Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3,50 Mk. an, 
Trauringe, Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silberne Broschen, Ohrringe, Kreolen, Arm- 
bänder, Kreuze, Halsketten etc. zu billigſten 
Preiſen. Echte Granat- und Korallenwaaren 
in großer Auswahl. 


Rathenower Brillen und 
Pince-nez mit feinſten Kryſtallgläſern v. 1 Mk. 
an, in Nickel Stück 2 Mk. Reparaturen an 
Uhren, Goldsachen und Brillen wie bekannt 
gut und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 

Altes Gold nehme in Zahlung. "Tg 

E ir SN 


Cut. Fiektisch. Eiccent. Billig. f. 
22 


Adlerpteite | 
(Syſtem Berabaus 
D. R. 6. m. 3 Modelle 
Vortheile: 
Böchſte Reinlichkeit, 
Guter Geſchmack, 
Gelundeſtes Rauchen, 
Arztlich beltätigt. 
. Brillante Atteſte. 
EB Goldene Medaille “ig 
„. Münfter 1896, 
4 Poſpecte gratis u franco. 
m 
kugen Krumme & (ie, 
Adler-Pfeifenfabrit 
Mod. III. Mod.Il. Gummersbach (Nhld.) 
SS rr r. 


| Hähmafdinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 


eh 


5 


2 


m Den besten I. billigste? 


Nee 


- Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


ff. Hauerkohl (ſelbſt eingemacht), 
ſoamie gute Kocherbſen 


offerirt Wittwe Zippan, Waldſtraße 96, 
an der Ulanenkaſerne. 


Hamburger Kaffee 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 

Ferd. Rahmstorff, Ottensen 


BER Bel — — 8 
BER” 
Be Encalyptus Bonbons. 


Tuer VOTzigliches Hausmittel. 
ver l) Wirkung großartig. 
Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 
Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


500 Mark: a °= 
Kothe’s Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommtoder aus dem Munde riecht, 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 


In Thorn bei F. Menzel. 


V o g er 


Putzpomade 


noch immer — wie ſeit 20 Jahren — 
anerkannt 


hestes Putzmittel der Welt. 


Beweis: 
Unsere Putzpomade greift das 


Metall nicht an, wie andere Putz- 
mittel und erzeugt einen länger an- 
dauernden Glanz. 


Ueberall käuflich 


in rother u. weisser Farbe. 


Adalbert Vogt & Co. 


Berlin 0. 


Aelteste und grösste Putzpomadeſabrik. 


nk gr 
1 


1255 5 


5 malen f Fe doc 


gewiß nicht fortwerfen, alſo wenden 
Sie ſich bei Ankauf irgend eines 
n nur an das Muſik⸗ 
N aus 


ö V Paul Pfretzschner 


Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
Illuſtr. Kataloge gratis u. franco. 


in den neneften Façons, 


frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie. zu den billigſten Preiſen 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Neubau Schulſtr. 102 


find herrſchaftliche Wohnungen von 6 Zim. 


2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗nebſt allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 


gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr.] miethen. G. 


II. Etage von ſofort zu vermiethen 


Soppart. 
II. Etage jofort oder jpäter zu ver⸗ 


17. Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. miethen. Henschel, Seglerſtraße 10. 


. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Bftdeutſche Feltung“, Derleger: M. Schirmer in Torn. 
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